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Nichtpolitiſche Beilage zur Unterhaltung und Belehrung, zu der Zeitung: 
* „der Correſpondent von und für Schleſien.“ 5 


Sonnabend 


— No. 20. 


? 


den 15. Mai 1830. 


Ein Natur dichter. 


Schon ſeit mehreren Jahren machte der jetzige Paͤch⸗ 
ter des Weißkretſchams vor dem Breslauer Thore zu 
Liegnitz, Namens Becker, einige dichteriſche Verſuche 
und beſang unter Anderm das im Jahre 1828 bei 
Koiſchwitz ſtatt gefundene große militairiſche Uebungs⸗ 
lager. Die hier folgenden Akroſticha dichtete er auf 
Veranlaſſung eines Kuͤnſtlers, welcher Sr. Majeſtaͤt 
dem Koͤnige ein Kunſtwerk zu überreichen wuͤnſchte⸗ 
Binnen 0 
Baͤndchen Gedichte erſcheinen, von denen mehrere im 
ſchleſiſchen Volksdialekte verfaßt find. ; 

Feierlich nach Preußens Volker Sitte, 
Reicht ein Patriot der Nation 
Iubelnd hier, auf dieſes Blattes Mitte 
Euer Majeſtaͤt Akroſtichon; 

Denn an Dero hohen Namenstage, 
Rudre ich mit Friedrich Wilhelms Flagge 
ut vertrauungsvoll zum Koͤnigsthron, 

Erdnt die Zeiten des Verehrten Blicke, 
Heil mir dann, welch günftiges Geſchicke. 


Wo geſchuͤtzt im theuren Vaterlande 

eder gern fein eignes Heil erkennt, 

Legen fefter ſich die heil gen Bande 

Herz um Herz, die nie ein Schickſal trennt. 
Ewig ehrt der Vater nebſt dem Sohne 
Liebend Den, der auf des Preußens Throne 
Mild und liebevoll ſein Volk erkennt, 


urzem wird von dieſem Naturdichter ein 


Liebend blickt wo ſel'ge Geiſter wallen, 
Oft ein Volk zur Unvergeßnen hin, 

Und im Geiſte weilt es in den Hallen, 
Ienſeit wo die theure Königin ; 
Selig wandelt auf den Palmen⸗Hoͤhen, 
Ewig wird der theure Name nicht verwehen. 


Auf Schleſiens begluͤckter Mitte 

Umhallt der Name hoch das Land, 

Giebt im Pallaſt und in der Huͤtte 

Umfaſſend ſelbſt das theure Pfand, 

So unſer Liegnitz Fuͤrſtlich kroͤnet ; 
Freu ſieht das Volk das Land verſchoͤnet, 

Ehtt, liebt die Theure unverkannt. 


Die Enthufiafen 
(Aus einem Schreiben aus Berlin.) 

Der Enthuſiasmus für Dem. Sontag iſt, be⸗ 
ſonders bei der alten Garde, ungeheuer. Als ſie an⸗ 
gekommen war rannten ihre Verehrer durcheinander, 
daß einem fuͤr ſie bange werden mußte. Ein Mann 
mit krummer Naſe, Brille, à Panglais gekleidet, 
ſtaͤrzte bei dem Hötel de Russie vorbei und rief: 
Es muß noch zu morgen in meine Zeitung Ein an⸗ 
deres blaſſes, hageres, hypochondriſches Individuum 
ſetzte jenem wie ein Windhund einem Haſen nach 
und rief: In die meinige muß es noch heute, obwol 
es ſchon Abends ſpaͤt iſt. Nie hat im Moniteur 
oder in den Times eine wichtigere Depeſche geſtan⸗ 
den als die Ankunft der Mad. Sontag⸗Roſſt. Can⸗ 
ning's Tod kam erſt drei Tage, nachdem er im Pu⸗ 
blikum bekannt war, in unſere Zeitungen, die An⸗ 
kunft der Sontag wurde am andern Morgen in der 


Spenerſchen und von der Staatszeitung am felbigen 
Abend gemeldet. Es war reine Kabale und nichts 
weiter, daß die Linden nicht illuminirt wurden, daß 
man keine Signalſchuͤſſe geloͤſt hatte, daß die Fah⸗ 
nen nicht von den Thuͤrmen wehten. Wo zwei oder 
gar drei Perſonen ſprachen, war es davon; die etwas 
enge Straße vor dem Hötel de Russie ſtopfte ſich 
mit der Infanterie der Enthuſiaſten, die Cavallerie 
und das Fuhrweſen (denn die Herren derſelben foch— 
ten wie die homeriſchen Helden zu Wagen) durften 
wegen des Raumes nur bis an die Straßenecke vor⸗ 
ruͤcken, damit ſie auf dem Platze am Zeughauſe Raum 
zur Ausbreitung hatten. Alles Ungluͤck konnte nicht 
verhuͤtet werden,, viele Perſonen kamen dabei um, 
nicht durch das wogende Gedraͤnge, ſondern von zu 
ſtark berauſchender Doſis an Enthuſiasmus, oder an 
Sehnſucht, oder an Liebesſchmerz, oder an Herzklo⸗ 
pfen, ja einige an Entzuͤckung, die zuerſt in Verzuͤk⸗ 
kung, dann in Verzuckung uͤberging, bis ſie endlich 
nicht mehr zuckten. — — Jetzt erhoben ſich große 
Fragen, die alle Gemuͤther beſchaͤftigten. Wird ſie 
fingen? Wenn? Was? Wie? Wo? Wie oft? Wie 
theuer? Wird ſie auftreten? Wann? Worin? Wie 
oft? Wo? Wie theuer? Wird ſie bleiben? Wie lange? 
Unter welchem Namen? Als was? Iſt ſie verheira⸗ 
thet? Mit wem? Wo? Wie? Wie lange? Wird ihr 
Mann herkommen? Wenn? Als was? Woher? Wird 
er bleiben? Wird er hier angeſtellt werden? Wenn 
einer tauſend Zungen hätte, er würde auf dieſe Fra⸗ 
gen (auf deren jede noch tauſend Variationsfragen 
und auf jede derſelben wieder tauſend Variationen 
von Antworten gemacht wurden,) nicht antworten 
konnen. Die Hauptlesarten find die: Dem Sontag 
giebt noch eine Zeitlang Concerte als Roſſignol, denn 
ſtreift ſie die letzte Silbe dieſes Wortes ab und ſetzt 
dafür die Gräfin vor daſſelbe. Sie wird dann mit 
ihrem Gemahle nach Frankreich, England oder gar 


nach Sardinien gehen. — Im Gegentheiles fie bleibt 


mit demſelben hier. Als ſie zum erſten Male im 
Opernhauſe im Concerte wieder auftrat, rauſchte vom 


Mittage bis Abend ein maͤßiger Platzregen vom Him⸗ 


mel herab, der gewiß nur den wolthaͤtigen Zweck 
hatte den Enthufiasmus zu kuͤhlen. Wie aber or⸗ 
dentliche Brandkugeln auch im Waſſer nicht erloͤſchen, 
ſo die lebende Flamme unſerer Enthufiaften Von 
drei Uhr an ſtanden ſie vor dem Opernhauſe und er⸗ 
trugen die herabſtürzende Fluth des Himmels ſtand⸗ 
hafter als Parus Legionen. Man will einen wolbe⸗ 
leibten Rath geſehen haben, der inmitten der kalten 
Strömung ſo gluͤhte, daß er alles Waſſer wieder ab⸗ 
dampfte, wobei freilich das ganze Gehirn mit ver⸗ 


raucht iſt, ein Verluſt, von dem man jedoch behaup⸗ 
ten will, er ſey nicht unermeßlich. — Die Wieder⸗ 


ekehrte — „Maͤnneken, der Butterkeller iſt nu ene 
Treppe hoch“ — hat in der Spreeſtadt ubrigens Vie⸗ 


les veraͤndert gefunden. Auf dem Kreuzberg iſt ein 
Tivoli entſtanden, der Berliner Höchſtes iſt das Rutſch⸗ 
vergnuͤgen u. ſ. w. — In der Wagenfuͤhrſchen Mu⸗ 
ſikalienhandlung iſt ein Sontags-Galopp der alten 
Garde erſchienen, aber der Text: Liebes Jettchen, 
liebes Jettchen, ꝛc. ꝛc. hat leider nicht die Cenſur 
paſſirt. Es iſt aber auch ein großes Verbrechen die 
laͤcherlichen Anbeter einer Sängerin lächerlich zu fin⸗ 
den. Die Enthuſiaſten wuͤnſchen endlich der Dem. 
Sontag noch mehr goldene Berge als fie bereits be⸗ 
ſitzt, und meinen, es konnten viele Perſonen ſich noch 
mehr einſchraͤnken und das dadurch gewonnene Gold 
ihrer Goͤttin zugewendet werden, denn was kuͤmmer⸗ 
ten fie andre Leute wenn die Sängerinnen nur Geld 
im Ueberfluß zur Befriedigung aller Neigungen und 
Leidenſchaften haͤtten. Wer nicht ſingen kann wird 
dennoch leben, wenn er auch Sonntags, Dem. Son⸗ 
tag wegen, keinen Braten hat und nur Halbbier 


trinkt, aber eine Saͤngerin muß alle Tage Champag⸗ 


ner trinken koͤnnen. 


Ein Brief Jean Pau 1 8. 
s (Beſchluß.) ö 
Philoſophie, Freigeiſterei, Heterodoxie, Naturreche 
und Atheismus ſchnuͤren Sie in einen Begriff zu⸗ 
ſammen, wie die Türken, die Engländer und jeden 
Europaͤer Franken nennen. Daher trauen Sie jedem 
deſſen Seele nicht in einer totalen Sonnenfinſterniß 


leben will, Vertheidigung des Selbſtmordes zu. Be⸗ 


wies denn nicht ſchon Plato ohne Kenntniß des Chri⸗ 


ſtenthums und Rouſſeau ohne Gebrauch deſſelben die 
Verwerflichkeit des Selbſtmords? und H kann Sie 


mit beiden Buͤchern aus ſeiner Bibliothek erleuchten. 


— Indeſſen geſtehe ich doch, halte ich einen Selbſt⸗ 
mord aus bloßen Vernunftgruͤnden für völlig erlaubt, 
den naͤmlich, wenn man — Sallgt und Milch ißt. 
Dadurch „ſchlippt“ (wie Sie auf der Kanzel in Er⸗ 
mangelung eines hebräiſchen Ausdrucks ſagten) die 
Milch im armen Magen, (wiewol jede Milch auch 
ohne Eſſig im Magen gerinnt) und der Menſch muß 
wirklich, er mag noch fo ſtarker Natur ſeyn, im 80., 
90. Jahre Todes verfahren, wie Sie an den Bauern 
ſehen koͤnnen, die blos wegen der geſchlippten Milch 
und wegen des dazu tretenden Alters ſterben. 

Ich bitte Sie, mich wegen dieſes Brief's von der 
Kanzel zu werfen, und die Freigeiſter, die etwa in 
Paris find, hier in Toͤpen mit dem Hammer des Ge⸗ 


ſetzes halb todtzuſchlagen. Es hilft zwar den hieſt⸗ 


gen Bauern nicht das Geringſte; denn ſie lieben nicht 
ſowol das Freidenken, als das Freileben, ja es iſt 
vor ihren Ohren eine Predigt gegen die Freigeiſterei, 
von der ſie nur den Namen kennen, ſoviel, als wenn 
ſich der Herr Stadt-Phyſikus auf die Heilung der 


Seekrankheit legen wollte, die auf dem Lande ſo ſel⸗ 


ten, wie ein Wallſiſch iſt. Ich wollte überhaupt 
nur, ich waͤre ein Pfarrer; ich wuͤrde einem jeden 
neueingefuͤhrten Geiſtlichen nicht ſowol nachahmen, 
als verketzern, der immer und ewig Moral predigte, 
grade, als eb man tugendhaft ſeyn mußte, um ſelig 
zu werden! Ich wuͤrde die heilige Stätte zur Frei⸗ 
ftätte meines Grolles und meiner Galle machen; ich 
wuͤrde darauf beharren, daß Irrthuͤmer und Bier deſto 
beffer werden, je Alter ſie ſind; ich würde den Man⸗ 
gel an Kinderlehre ſo gut wie moͤglich durch Ueber⸗ 
fluß an Privatkommunkonen abzuhelfen denken; ich 
würde weniger für die Seele, als den Magen mei⸗ 
ner Schaafe ſorgen, ich waͤrde mich für klug und die 
mich klug machen wollten, fuͤr dumm anſehen; ich 
wuͤrde die neuen Buͤcher, wie neugebacknes Brod, für 
ungefund anſehen; ich würde meinen Arm fo ſehr 
ausſtrecken, bis er ſo lang waͤre, wie der weltliche. 

Ich mußte dieſe Praͤſervationskur mit Ihnen vor⸗ 
nehmen, um Ihnen kuͤnftighin den Vorwurf des Athe⸗ 
ismus abzugewoͤhnen, auf den ich Sie, wie Ihnen 
jeder Juriſt beweiſen kann, injurjarum belangen 
kann. Laſſen Sie mich meinen Weg gehen, auf dem 
ich die Wahrheit unterſuche, liebe und vertheidige, 
nicht weil ſie Aceidenzien abwirft, ſondern weil's 
Pflicht iſt. Laſſen Sie mich glauben, daß dieſe Welt 
nur fuͤr die Nachahmung Gottes und Chriſti und erſt 
die kuͤnftige für die genaue Kenntniß derſelben iſt, 
und daß Einer, der lieber Chriſti Gottheit 
beweiſet, als feine Lehre voltftresft einem 
Bauern gleiche, der den ganzen Tag unterſucht ob 
ſein Herr von ächtem Adel waͤre, uͤbrigens aber ihm 
weder Liebe noch Gehorſam bewaͤhrt, und glauben 
Sie endlich daß ich nur Ihre Intoleranz, aber weder 


Sie noch Ihren Stand haſſe, der der verehrungs⸗ 


wuͤrdigſte und gemißbrauchteſte aller Staͤnde iſt. 
Ich bin natuͤrlicher Weiſe Ihr ꝛc. ꝛc. 
(J P.) Fr Richter. 


Charakteriſtiſche Aeußerungen einiger 
merkwuͤrdigen Maͤnner auf dem Reichs⸗ 
tage zu Augsburg im Jahr 1530. 
(Fortſetzung.) 

Der Kardinal und Erzbiſchof von Salzburg, Mat⸗ 
thaͤus Lang, bekannte frei, daß die Meſſe, das Spei⸗ 


ſeverbot „und andere Menſchenſatzungen“ unrecht waͤ⸗ 


ren. „Nur das“ — ſetzte er bei — „iſt unleidlich, 
daß ein elender Moͤnch das Alles reformiren ſoll.“ 
Ju Melanchthon ſagte er: „Was wollt ihr doch uns 
Pfaffen reformiren? Wir Pfaffen ſind nimmer gut 
geweſen.“ Und gegen einige andere Proteſtanten brach 
er in die barſche Rede aus: „Entweder wir muͤſſen 


Euch heben, oder uns von Euch heben laſſen. Wel⸗ 
ches von beiden ſollen wir nun waͤhlen?“ — Bei 


den von dem Kaiſer geftatteten Vergleichsverhandlun⸗ 


gen zwiſchen den Katholiſchen und Coangeliſchent 
welche am 6. Auguſt 1530 mittelſt eines Ausſchuſſes⸗ 
begannen, hielt Chriſtoph von Stadion, Biſchof don 
Augsburg, als Didcefan eine Rede, und vermahnte 
die geiſtlichen und weltlichen Deputirten, daß ſie nicht 
wider Gottes Wort und das Recht handeln ſollten. 
Es ſey wahr und am Tage, daß die Lutheriſchen wi⸗ 
der keinen Artikel des chriſtlichen Glaubens hielten, 
darum ſolle man auf Mittel und Wege zum Frieden 
der Kirche trachten. Hierauf verſetzte Lang: „Wie 
er nun auf einmal ſo heilig ſey? Er habe ihn ſonſt 
wol anders gekannt.“ Stadion erwiederte, er wiſſe 
es leider wol, daß er bisher viel Unrecht gethan; 
aber es ſey nun Zeit, davon aufzuhoͤren. „Lieber 
Herr von Salzburg“ — fuhr er dann fort — „ihr 
ſeyd auch wol meines Gleichen im Boͤſen, und wollt, 
daß ich uͤberdies das Unrecht ſchuͤtzen helfe; dafür 
aber ſoll mich Gott bewahren.“ Der Kurfuͤrſt Sons 
chim von Brandenburg ſchrie dazwiſchen hinein, es 
ſey nicht wahr, daß die Lutheriſchen wider keinen Ar⸗ 
tikel des Glaubens hielten. Stadion blieb bei ſeiner 
Behauptung und der Kurfuͤrſt bei der ſeinigen. Nun 
fragte Stadion, welches denn ein von den Evange⸗ 


liſchen fo angefochtener Glaubensartikel fey? Der 


Kurfuͤrſt antwortete: „Eeclesiam sanctam catholi- 
cam, Sanctorum invocationem halten ſie nicht da⸗ 


fuͤr.“ — „Die Anrufung der Heiligen iſt auch fein 
„So hal⸗ 


Glaubensartikel,“ erwiederte der Biſchof. 
ten die Evangeliſchen auf die rechte chriſtliche Kirche; 
ihr Disputiren geht allein gegen die Mißbraͤuche der 
roͤmiſchen Kirche, und Niemand kann leugnen, daß 
dieſe viele Mißbraͤuche habe.“ — Der Kurfürft von 
Sachſen trat ins Mittel, bat ſie, von dieſem Gezaͤnk 
abzuſtehen, und lieber zur Verbeſſerung und zum 
Frieden zu rathen. — Gleich nach Ableſung der fon 
feſſion hatte Stadion ſchon geſagt: es ſey alles, was 
abgeleſen worden, die lautere und unleugbare Wahr⸗ 
heit. (Fortſetzung folgt.) 


Anekdote. 


Der beruͤhmte Dramatiker Foote kam eines Ta⸗ 
ges, auf ſeinem lahmen Fuß hinkend, auf das Thea⸗ 
ter, als eben eine Farce, der ſpaniſche Barbier (der 
Barbier von Sevilla), probirt wurde. Man war 
gerade bei der Scene, wo der Doktor die Bedienten 
hereinruft, der eine nieſet und der andere gaͤhnt. 
„Nun,“ ſagte Foote zu dem ältern Colman, der die 
Probe hielt, „wie geht es hier?“ — „Recht gut,“ 
war die Antwort: „nur kann ich dem einen Men⸗ 
ſchen es gar nicht beibringen, wie er gaͤhnen fol.” 
— „So!“ erwiederte Foote; „nun, wiſſen Sie was, 
leſen Sie ihm Ihr letztes Luſtſpiel: „der Geſchaͤfts⸗ 
mann,“ vor, und ich verſichere Sie, der Kerl gaͤhnt 
einen Monat lang.“ 22 


— 


uerstetenrgen 

Die Straße von Scheitnig iſt durch die ketzte Ue⸗ 
berſchwemmung — eine Treppe hoch, neben das 
Adreß⸗Bureau verlegt worden. 17 

Es wird eine geſchickte und brauchbare Koͤchin ge⸗ 
ſucht, deren Eigenſchaften — in Faͤßchen zu 2 bie 
300. Stuͤck verkauft werden. 

Mehrfachen Anfragen zu begegnen, zeige ich erge⸗ 
behſt an, daß ich Ueberziehſchuhe von Resina -Rlas- 
tic — gegen pupillariſche Sicherheit, ganz oder ‚ger 
theilt, unter billigen Bedingungen zu vergeben. 

Im hieſigen Induſtrie⸗Comptoir — ſtehen 20 ge⸗ 
maͤſtete Schöpfe zum Verkauf. 

25 Tonnen guter Varinas⸗Canaſter ſollen Mon⸗ 
tags den 26. April — eine ganz neue Vorſtellung 
von Seiltaͤnzen und komiſchen Scenen geben. 5 

Der freiern Ausſicht und beſſern Luft- vegen, wuͤnſcht 
eine zahlreiche Familie eine Wohnung — im Keller 
beim Schuhmacher B' zu finden. N 

Als Neu vermählte empfehlen ſich: der Schnei⸗ 
dermeiſter N. N. und — Dieſe Boͤcke bietet der Un⸗ 
1 zum Verkaufe aus der Hand hierdurch 
an, U. ſ. w. = . 

Jede einzelne Piece dieſes pantomimiſchen Ballets 
erfreut ſich einer lebendigen und lieblichen Wahrheit 
— indem ein Affe auf einem Hunde reitend, die eiſui⸗ 
tibriſtiſchen Kuͤnſte eines Tournigire eben ſo gewandt. 
als poſſierlich nachahmt. ; 

Das Dampfboot , welches kuͤrzlich die Ue⸗ 
berfahrt von Calais nach Dover unternahm, iſt uns 
gluͤcklicherweiſe — am 31. April auf dem Bluͤcher⸗ 
platz gefunden worden. 5 


N d k „ > 


Nirgends meldet ſich der Nordwind ſo eigenthuͤm⸗ 


lich an wie in China, wo er regelmaͤßig zu Ende 
Septembers oder in den erſten Tagen des Oftober& 
eintritt. Und wenn er in der Nacht lommt, wenn 
alle Thuͤren und Fenſter verſchloſſen find, er thut fidy 
ſogleich kund. Thuͤren und Fußböden und alle hoͤl⸗ 
zernen Geräthe knacken dann ſo heftig, als wenn ein. 
Piſtol gelöft wuͤrde. Neue Fußböden bekommen zoll⸗ 
weite Spalten, ſo ſchnell trocknet er aus. Viele Ar⸗ 
beiten, z. B. Seidenſtoffe, die man faͤrben, Thee, 
den man einpacken will, werden von den Chineſen 
bis dahin verſchoben, weil ſie ſchneller trocknen und 
dann nicht dem Verderben preisgegeben find, 


A 5 a 

Witz und Scherz 

Ein Fräulein vom Lande ſaß neulich im Theater 
zu W. Bei der Vorſtellung einer komiſchen Scene, 
woruͤber Alles lachte, ward ſie von einer Dame ge⸗ 


fragt, warum Sie nicht auch lache. „Ich kuͤſſß die 
Hand, Ew. Gnaden, ich hab' ſchon gelacht,“ war 
die Antwort. a a f 


In einer Gewerbefleiß⸗Ausſtellung hing ein Stuck 


Sohlenkeder mit einem Zettel daran, worauf geſchrie⸗ 


ben ſtand: „Dieſes Sohlenleder iſt von einem in⸗ 


laͤndiſchen Ochſen verfertſgt worden.“ 

Jemand kam zu einem Freunde und ſagte zu ihm: 
„Sey fo gut und leihe mir hundert Thaler.“ — 
Dieſer antwortete: „Sieh, lieber Freund, haͤtteſt Du 
aufrichtig mit mir geſprochen, ſo haͤtte ich fie Dir 
gegeben, fo aber iſt es mir unmöglich, ich zweifle 
ſehr an Deiner Redlichkeit.“ — Und wie hatte ich, 
denn ſprechen ſollen?“ erwiederte Jener. — „Das 
will ich Dir erklären. Waͤreſt Du aufrichtig gewe⸗ 
fen, fo haͤtteſt Du ſagen muͤſſen: Sey ſo dumm, 
und leihe mir hundert Thaler.“ 2 


E p iger a m m. 
„Morgenſtund' 
Hat Gold im Mund!“ 
Sagt ein Spruͤchwort alter Seiten. 
Leicht war dieſes Bild zu deuten! 
Doch, Heut will man anders es verſtehn; 


Viele glichen gern der Morgenſtunde, 


Tragen Gold und Elfenbein im Munde, 
Weil — die Jugend jetzt nur angeſehn! 


A n a ger a m nr. 
Sechs Fuͤße nennen Dir das Ganzer 
Ein aͤußerſt nuͤtzliches Geraͤth! 
Vielfach geſehn im bunten Kranze 
Den nie der Gaſtronom verſchmaͤht. 


In den vier Erſten, ſieh den Kuͤhnen 
Der muthig Alles einſt gewagt, 


(icht abgeſchreckt, durch kuͤck'ſche Mienen 4 


Daß — Freiheit feinem Land getagt. 


Ein Fuͤrwort bleibt in denen Beiden. 
Die jene Viere nicht genannt; 


Wenn Kopf und Fuß vom Ganzen ſcheiden 


Iſt es als Maas Dir wolbekannt-. 


Beantwortung der Raͤthfelfragen im vork⸗ 
gen Stuͤck. Er 


1, Der Ado ur ( dur) im mittäͤglichen Frankteich⸗ s 


2, Verſtand als Vers⸗Tand geleſen 


